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Vor 70 Jahren, am 8. Juni 1937,
wurde in Frankfurt das Werk
Carl Orffs uraufgeführt, das er

selbst als den eigentlichen Beginn sei-
nes Schaffens betrachtete: die Carmi-
na Burana. „Alles, was ich bisher ge-
schrieben und was Sie leider gedruckt
haben, können Sie nun einstampfen!
Mit den Carmina Burana beginnen
meine gesammelten Werke.“

Tatsächlich wurde dieses Werk in
seiner rhythmischen und liedhaften
Urkraft zum größten Erfolg des Kom-
ponisten und es hat bis heute nichts
von seiner Faszination als eines der
hinreissendsten Chorwerke des 20.
Jahrhunderts verloren. Aus mittelal-
terlichen Liedern, bereits 1803 gefun-
den in einer Benediktbeurer Hand-
schrift (Codex Buranus), wählte Orff 24
Texte mit Liebes-, Fress- und Sauf-
liedern aus, die er ohne festen Hand-
lungsablauf als Bilder in eine sinnvolle
Reihung brachte und so ein geschlos-
senes Ganzes erreichte.

Drei Hauptteile (Frühlingsreigen,
Zech- und Liebeslieder) werden von
einem Chorsatz „O Fortuna“ um-
rahmt, einem groß angelegten Stück
über das sich ständig drehende
Schicksalsrad der launischen Göttin
des Glücks.

Während die erste Fassung des Wer-
kes ein großes Instrumentarium vor-
sieht, das in starkem Kontrast zur Ein-
fachheit in Harmonik und Tonsatz
steht, hat sich das Vokalensemble Ca-
merata Serena zusammen mit Schüle-
rinnen und Schülern des Karl-May-
bach-Gymnasiums und der Städti-
schen Musikschule die spätere kam-
mermusikalische Bearbeitung von Orff
vorgenommen, die mit zwei Klavieren
und Schlagwerk besetzt ist. Unter der
Leitung von Oberstudienrat Arno Kleiß

musizieren Ina Geršak (Sopran), Ul-
rich Müller-Adam (Tenor) und Bern-
hard Adler (Bass) sowie Jürgen Jakob
mit Schülern an den Klavieren und Ha-
rald Fuchsloch mit Schülern am
Schlagwerk. Konstantin Tsakalidis hat

mit einer Tanzgruppe des Gymnasi-
ums einige Sätze choreographisch er-
arbeitet und Dr. Helmut Weidhase aus
Konstanz wird in das Werk einführen.

Am Samstag, dem 28. April findet
um 19 Uhr die erste Aufführung des

Werkes im großen Saal der Musikschu-
le statt und am Sonntag, dem 29. April
wird es um 17 Uhr am gleichen Ort wie-
derholt. Karten können im Vorverkauf
bei Musik-Fischer in der Riedlepark-
straße und in der Musikschule erwor-
ben werden.

Carl Orff wurde 1895 in München ge-
boren. Dort studierte und lehrte er
später selbst an der Musikhochschule.
Hoch betagt und hoch angesehen als
Ehrenbürger der Stadt starb er in Mün-
chen im Jahr 1982. Somit jährte sich
das Sterbedatum des Komponisten im
März dieses Jahres zum 25. Male.

Großes Gemeinschaftsprojekt: Zwei Aufführungen in der Musikschule Friedrichshafen

Zum Orff-Jahr: Carmina Burana 

Carl Orffs Todestag jährt sich zum 25. Mal – seine Musik bleibt lebendig.

Die Carmina Burana wird am
Samstag, 28. April, 19 Uhr, und am
Sonntag, 29. April, 17 Uhr, im
großen Saal der Musikschule Fried-
richshafen aufgeführt. Dr. Helmut
Weithase führt in die Aufführungen
ein. Die Ausführenden: Camerata
Serena; Auswahlchor, Tanzgruppe
und AG Cinema-Technik des Karl-
Maybach-Gymnasiums; Chor der
Musikschule Friedrichshafen;
Klavierlehrer Jürgen Jakob und
Schüler; Schlagzeuglehrer Harald
Fuchsloch und Schüler; Solisten
sind Ina Geršak (Sopran), Ulrich
Müller-Adam (Tenor) und Bernhard
Adler (Bass). Die Choreographie
stammt von Konstantin Tsakalidis.
Die Gesamtleitung hat Arno Kleiß.
Karten zu 15 Euro (Erwachsene)
und 8 Euro (Jugendliche) gibt es
bei Musik-Fischer unter Telefon
0 75 41/2 39 39 und in der Musik-
schule unter Telefon 0 75 41/
3 86 10, sowie an der Abendkasse. 

Die Aufführungen 

Das Zeppelin-Museum wird am Sonn-
tag, 22. April, mit dem raren Prädikat
„FAI-Recommended-Museum“ des
Weltluftsportverbandes „Fédération
Aéronautique Internationale“ (FAI)
ausgezeichnet. Weltweit sind erst 24
Museen geehrt worden, darunter das
Deutsche Museum in München oder
das Royal Air Force-Museum im briti-
schen Hendon.

Die äußerst selten vergebene Aus-
zeichnung kennzeichnet herausragen-
de Luftfahrtsammlungen und beson-
ders wertvolle Ausstellungen, die dazu

beitragen, die Öffentlichkeit, vor allem
junge Menschen, im Bereich Luft- und
Raumfahrt weiterzubilden. 

Das Zeppelin-Museum hat in den
vergangenen Jahren mit zahlreichen
luftfahrthistorischen Ausstellungen
auf sich aufmerksam gemacht, darun-
ter „Die Schwestern des Ikarus – Frau
und Flug“ aus dem Jahre 2004 sowie
die Sommerausstellung des letzten
Jahres „Zeppelins Flieger – Das Flug-
zeug im Zeppelin-Konzern und in sei-
nen Nachfolgebetrieben“. Die FAI,
1905 in Paris gegründet, ist eine inter-
nationale, nichtstaatliche Organisati-
on, die keinen kommerziellen Zwe-
cken dient. Die Vereinigung, der etwa
100 Nationen der Erde angehören, or-
ganisiert und koordiniert weltweit Ak-
tivitäten in den Bereichen Luft- und
Raumfahrt. Die Preisübergabe findet
am Sonntag, 22. April, um 11 Uhr in der
Zeppelinhalle des Zeppelin-Museums
statt.

Informationen im Internet:
www.zeppelin-museum.de

Museum erhält
Auszeichnung

Vom Weltluftsportverband FAI 

SCHLOSSKIRCHE 

Literaturfrühstück 
Morgen, Mittwoch, 8.30 Uhr, lädt
die Schlosskirchengemeinde ein
zur Begegnung beim Frühstück mit
Kunst und Literatur ins St.-An-
dreas-Haus in der Konstantin-
Schmäh-Strasse 30 im Oberhof.
Pfarrer Joachim Krüger wird neue
Kunstfahrten bekannt geben und
mit der Lektüre des Buches „Mama
Massai“ von Hanna Schott fort-
fahren. Darin wird die „wilde“
Angelika Wohlenberg beschrieben,
die seit 23 Jahren als Hebamme,
LKW-Fahrerin, Missionarin, Kran-
kenschwester, Kämpferin gegen
Mädchenbeschneidung und In-
ternatsgründerin das Leben der
Massai teilt und von ihnen wie eine
Heilige verehrt wird. 

THEATERGRUPPE KEHLEN 

Lügen über Lügen
Die Theatergruppe Kehlen spielt ihr
neues Stück „Lügen über Lügen“,
ein Lustspiel in vier Akten von
Walter G. Pfaus. Leo Bubek ist ein
einfacher Beamter und mit seinem
Leben zufrieden. Seine Frau Marga-
rete leider nicht. Sie gibt das Geld
mit vollen Händen aus, erwartet sie
doch in ferner Zukunft eine Millio-
nenerbschaft von ihrer Tante aus
Amerika. Zu dieser hat sie seit
Jahren nur noch Briefkontakt und
in diesen Briefen beschreibt sie
blumig ihr Leben als wohlhabende
Frau des Landtagsabgeordneten
Leo Bubek. Das geht auch so lange
gut, bis sich die Tante zu Besuch
anmeldet. Aufführungen: 21. April
in der Festhalle Kehlen (Karten in
der Volksbank Kehlen); 28. April im
Münzhof Langenargen (Karten
unter Telefon 0 75 43/93 30 92); 5.
Mai in der Wilhelm-Schussen-Halle
Eriskirch-Schlatt (Karten unter
Telefon 0 75 41/97 08 22); 12. Mai
im Bürgersaal Kluftern (Karten bei
der Volksbank Kluftern); 19. Mai bei
Kultur am Gleis 1 in Meckenbeuren
(Karten bei Spielwaren Gresser).
Beginn ist jeweils 20 Uhr. Karten
kosten 6 Euro, für Kinder bis 12
Jahren 4 Euro.

K U LT U R N O T I Z E N  

Fast als „Berliner Jahr“ wollte Bürger-
meister Rolf Müller in seiner Begrü-
ßung zur Vernissage die diesjährige
Kulturszene Langenargens bezeichnen,
denn die beiden ausstellenden Künstler
Schneider und Seizew kommen aus
Berlin, wie auch der nach Oberschwa-
ben gezogene Metallplastiker Flotin,
der dieses Jahr den Skulpturenweg in
Langenargen gestalten wird. Zudem
stammt auch William Straube, Thema
der diesjährigen Sommerausstellung
im Museum, aus Berlin. Spannungsvoll
ist die Ausstellung mit einem deut-
schen und einem russischen Künstler,
die sich durch ihre Begegnung – daher
der Ausstellungstitel „incontro“ (ital.
Begegnung) – gegenseitig befruchtet
haben und mit ihrer Kunst auch eine
Brücke der Kultur zwischen Osten und
Westen geschlagen haben.

Das begann bei Olavo Schneider 1998
mit einer Einladung von seiten seines
Malerfreundes Seizew zur Teilnahme
bei der „Masterclass“ im Kunstfestival
St. Petersburg. Schneider lernte die gro-
ße Tradition russischer Ikonen näher
kennen und ließ sich von deren beson-
derer Farbigkeit und Spiritualität inspi-
rieren. Fortan malte er konsequent auf
Industrieholz in kleinen Quadratfor-
maten jene spezifische Bildgrundie-
rung alter Ikonen. Auf gebrochenes
Weiß oder grüngraue Farbschattierun-

gen setzte er abstrakte, zum Teil linien-
hafte Formen, die mitunter noch figu-
rative Motive erahnen lassen. Mit
„Nowgorod-Tafeln“ betitelt, ergibt sich
ein Rückbezug zur berühmten Nowgo-
rod-Schule des 15. Jahrhunderts, was
auch zur Verwendung von Goldgrun-
dierungen führte, die eine gewisse reli-
giöse Transzendenz in die kleinen Ta-
feln bringen. Ebenfalls „Nowgorod-Ta-
feln“ nennt Schneider, der 1956 in Kiel
geboren wurde und bei Markus Lüpertz
und Per Kirkeby studierte, wo er „totem
Holz neues ideelles Leben und damit
die Würde der Dinge zurückgibt“, wie
es Markus Jabcke in seiner Einführung
formulierte. Mit Kettensäge und gro-
bem Stechbeutel sind da Rillenspuren
kreuz und quer gelegt, Löcher gebohrt,
Holzmaserungen herausgearbeitet und
durch eine differenzierte Bemalung zu
ikonenhaften Tafeln gehöht. Eiserne
Rahmen geben diesen „Icons“ im mo-
dernen Bildverständnis majestätisch-
feierliche Gewichtung und erinnern, so
Jabcke, an die formale Verwandtschaft
zu den im Dienste des Glaubens ste-
henden Tafelbildern. Weitere in Zart-
rosa gehaltenem Grundton gehaltene
Täfelchen ergeben mit den in Rosa ge-
strichenen Wänden eine geschlossene
und warme Raumatmosphäre.

Früher hat Schneider Figurenbilder
mit archaisch und derb anmutenden

Köpfen gemalt. Nun haben diese den
Maler zum Bildhauern motiviert. Mit
Kettensäge und Stemmeisen schuf er
sieben klobige Kopfgebilde mit Knopf-
augen und herbem, maskenhaftem
Ausdruck. Die Sägeschnitte muten fast
wie Verletzungen an. Doch eine mehr-
schichtige Bemalung vertieft die Wir-
kung für eine unterschiedliche Aussa-
ge, wenn auch Namen wie „Giotto“
oder „Michelangelo“ für Schneider aus-

schließlich narrativen Charakter ohne
charakterisierenden biographischen
Hintergrund haben.

Zwischen profaner und christlicher
Ikonographie bewegen sich die acht
kleinen Bronzefiguren von Wladislaw
Seizew. Mit der Perestrojka Ende der
80er Jahre begann in Russland sich
neues Kulturleben zu regen, das mit der
Adaption westlicher Kunst auch neue
Impulse erhielt. Von der Petersburger

Postmoderne beflügelt, verband Seizew
aus Perm im Ural, der in Swerdlowsk
und Petersburg studierte, in seinen
Plastiken surreale Aspekte mit heidni-
schen und religiösen Motiven. Eine
Frau trägt eine mit Granaten ge-
schmückte „Dornenkrone“, oder da
schlägt die vielbrüstige Artemis als Göt-
tin der Fruchtbarkeit einen Bogen zur
Antike, wogegen Figuren mit großer
Lippe oder einem großen Auge als Kopf
auf surreale, westliche Einflüsse hin-
deuten. Eher nach Jugendstil denn auf
Barock sind die kompakten kleinen Fi-
guren modelliert und in Bronze gegos-
sen. Die Modelle erscheinen in der Aus-
stellung als in Polyester gegossene
„Embryonen“, wie sie Seizew bezeich-
net. Auf seine Verwurzelung in der rus-
sisch-orthodoxen Kirche gehen die
„heilige Praskova“ und die bemerkens-
werte „Kreuzabnahme“ zurück, wo nur
noch ein Arm nach dem Kreuz ausge-
streckt erscheint. Wenn der Bildhauer,
Keramiker und Maler Seizew exotische
Früchte wie Erdbeere, Banane oder
Quitte den Figuren als Attribut beifügt,
zeigt sich auch hier ein Bezug zur
christlichen Kultur.

F R A N Z  J O S E F  L A Y

Bis 13. Mai. Geöffnet Do. 14-18 Uhr,
Fr./Sa. 14-20 Uhr, Sa. 11-18 Uhr.

Begegnung deutscher und russischer Kunst
Doppelausstellung: Olavo Schneider und Wladislaw Seizew im Kavalierhaus Langenargen – Zu sehen bis 13. Mai 

Laudator Markus Jabcke (links) mit den Künstlern Olavo Schneider (Mitte)
und Wladislaw Seizew im Kavalierhaus. B I L D :  L A Y  

F E T Z I G E  M U S I K  B E I  J A Z Z P O R T  

Das Magnus-Mehl-Quintett spielt im Halbhuber am Flughafen an
diesem Donnerstag ab 20.30 Uhr fetzige Jazz-Eigenkompositionen und
gefühlvolle Balladen. Es musizieren Magnus Mehl (Saxophone), Frede-
rik Köster (Trompete), Martin Schulte (Gitarre), Fedor Ruskuc (Bass)
und Jan Roth (Schlagzeug). Der Eintritt ist frei.

Die niederländische A-cappella-
Gruppe „Rock4“ tritt am Samstag, 21.
April, 20 Uhr, im Bahnhof Fischbach
mit dem Programm „Timeless“ auf. Es
handelt sich um eine Ode an zeitlose
Musik: „Rock4“ nimmt das Publikum
mit auf eine fesselnde Reise durch
Jahrzehnte phantastischer Rockmusik
und überrascht mit neuen Bearbei-
tungen legendärer Songs von Grup-
pen wie Supertramp, Pink Floyd, The
Police, Radiohead und Coldplay. Die
Stimmenkünstler entdecken zeitlose
Nummern neu und lassen Rocklegen-
den wieder aufleben. Alles in ihrem ei-
genen klassischen Rock4-Stil: Herrli-
che Stimmen, ungewöhnliche Arran-
gements und die volle Hingebung und
Leidenschaft, mit denen die Sänger ih-
re Theatershows bringen, sorgen für
ein Vokalkonzert von hohem Niveau,
das das Publikum immer wieder in
Verzückung versetzt. Karten zu 14 Eu-

ro (Vorverkauf) und 16 Euro (Abend-
kasse) gibt es im Bahnhof Fischbach
unter Telefon 0 75 41/4 42 26.

Wie in Stein gehauen
„Rock4“ singt im Bahnhof Fischbach Rockklassiker

Wie in Stein gehauen: Rock4 singen
Rockklassiker – ohne Instrumente.

Samuel Becketts Zweiakter „Glückli-
che Tage“ ist am Donnerstag, 19. April
und Freitag, 20. April jeweils um 20
Uhr im Kiesel im K 42 in der „rehearsal
version“ des legendären Theater-,
Opern- und Filmregisseurs Peter
Brook zu sehen. In diesem Stück zeigt
Beckett am Beispiel des alternden
Ehepaares Winnie und Willie, dass
auch der Zustand des Verfalls nicht bar
von Glück sein muss. So gelingt es ins-
besondere Winnie, jedem ihrer eher
trostlosen Tage glückliche Momente
abzugewinnen – eine existenzielle
menschliche Fähigkeit. In der auf das
Wesentliche konzentrierten Version
von Peter Brook spielen Miriam Gold-
schmidt und Wolfgang Kroke.

Karten kosten 13 Euro und sind im
Vorverkauf an der Tageskasse des GZH
unter Telefon 0 75 41/28 84 44 zu
erhalten.

THEATER IM K IESEL

„Glückliche Tage“
von Beckett

Der Regisseur Josef Pröll ist morgen,
Mittwoch, 20.30 Uhr zu Gast im Kino
Studio 17. Er wird dort seinen Film
„Anna, ich hab Angst um dich“ vorstel-
len und sich im Anschluss mit dem Pu-
blikum unterhalten. 

Josef Pröll setzt sich seit vielen Jah-
ren mit dem Thema Widerstand und
Verfolgung im Dritten Reich auseinan-
der. Seine Dokumentation „Anna, ich
hab Angst um dich“ porträtiert das Le-
ben seiner Mutter Anna, die bis ins ho-
he Alter als eine der letzten Überleben-
den des Augsburger Widerstandes für
Antifaschismus und Demokratie in
Augsburg eintrat. Durch die Erzählun-
gen Annas wird der Zuschauer in eine
Zeit versetzt, in der Zivilcourage oft das
Leben kostete. Der Film veranschau-
licht die damalige Lebenssituation in
den Augsburger Textilvierteln. Es wer-
den die Auswirkungen nationalsozia-
listischen Terrors am Beispiel der Fa-
milie Pröll geschildert: Angehörige
wurden wegen ihres aktiven Wider-
stands inhaftiert, im Konzentrations-
lager umgebracht oder ließen auf an-
dere Weise ihr Leben. 

Die Dokumentation versteht sich als
eine Aufforderung zum Handeln für
Frieden und Gerechtigkeit

Die Vorstellung beginnt morgen,
Mittwoch, um 20.30 Uhr. Mitveranstal-
ter sind Pax Christi Oberschwaben so-
wie die Deutsche Friedensgesellschaft
Vereinigte Kriegsdienstgegner.

Anna Pröll bewies im Dritten Reich
Zivilcourage. 

Mutige Frau 
im Widerstand 
Regisseur im Kino Studio 17


